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Betr. Umsatzsteuer.
Die Herren Bürgermeister der KreiseS mache ich wiedeiholt

«rauf aufmerksam, daß die Anzeigen über Erwerb von Giundstücken
soweit der Kaufpreis 1000 M. übeisteigt, innerhalb 14 Tagen

erstatten sind.
Sie wollen wiederholt die Einwohner Ihrer Gemeinde da-

ls aufmerksam wachen und ihnen« ittetlen, baß nicht rechtzeitig
iattete Anzeigen mit Strafe geahndet werden.

WeK-rdarg. den 28. Oktober 1915.
Arr Vorsitzende de» Krei»a«»sch«ste»

de» Kreise» Westerbur- .

A» die Herren Bürgermeister deK KreiseS.
Nach einem Erlaß deS Ministeriums für Landwirtschaft, Do¬

mänen und Forsten wird im Karl H hmannS Verlag. Berlin W 8
Mauerst». 43/44 erschienene ausführliche Kommentar zum preuß¬
ischen Wasse,g,s tz m einem ermäßigten Preise vom 26,60 Mark
statt 38 M.» durchB r̂m'tleluug der Bibliothek deS LauvwirtschaftS»
MinisteiiulnS abgeg den.

Ich mache Sie hiermit nochmals besonders aufmerksam.
Westerburg , den 23. Oktober 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses
_ des Kreises Westerburg.

liier

Die Herren Bürgermeister in Arnshöfen, Berzhahn, Dahlen,
pen, Elbingen, Ettinghausen, Gemünde», Girod, Halbs, Hellen.
«n-Schelleoberg, Hundsangen, Kleinbolbach. Mähren, Meudt,
httelbofen, MolSberg, Oberhousen, Neunkirchen, Nlster-Möhren-
rf. Sainerholz, Salz, Seck. Weidenhaho, Weroth, Willmenrod

>d Winnen werden an die Erledigung meiner Verfügung vom 27.
nptember 1915 (KreiSbl. Nr. 79) betr. Anmeldung von Betriebs-
Hinderungen wiederholt erinnert und binnen5 Tagen deren Vor-
sie bestimmt erwartet.

Westerburg, den 28. Oktober 1915.
Krr U»rsttze«de de» Sektkousvorstaude».

des Kreise» Westerburg.
Biehseucheripolizeiliche Anordnung.

Auf Grund der §§ 18 flg. deS ViehseuchengesctzeS vom 26.
1909 (ReichSgesetzbl. S . 519) wird hiermit folgendes bestimmt:

Nachdem die Maul- und Klauenseuche in der Gemeinde
. . Abfangen erloschen ist, wird meine viehseuchenpolizeiliche

« „rduung vom 23. Sept.1915 KreiSblatt Nr. 78 für die Gemeinde
, «idsangen aufgehoben.

Diese Verordnung tritt sof,rt mit ihrer Veröffentlichung im
amt
petzlak

>edi»guI *,„ *.*„„
in Kraft.

Westerburg, den 27. Oktober 1915. Uer Kandrat.
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K« dir Aerre» Bürgermeister des Kreise».
vrtr . : KausboUrbte für die Zwecke der Maisenpflege

für ISIS.
^ Die Waiseokollekte von deren Erhebung im Jahre 1914 mit
stcht auf der Krieg ausnahmsweise abgesehen worden ist, soll

iiesem Jahre wieder erhoben werden. Die Nachrichten über die
stmeive Waisenpflege in Nassau für 1913 gehen Ihnen durch
vast zur Verletlung in Ihren Gemeinden in den ersten Tage«
Sie wollen diese Kollekte in der vorgeschriebenen Weise in

zweiten Hälfte des Monats November vornehmen. Die mit
'e geschriebenen Listen tn welchen insbesondere die Namen der
^ deutlich  geschrieben sind und die mit der Quittung deS
ldetbank-Reudanten bei dem dir eingegaogeue Summe einzuzah-
>fl, velsehe» sein müssen, sind bis zum1. Dezbrd. IS Punkt-
an mich etnzusenden.
Zur Behebung von Zweifeln bei Erhebung der HanSkollekte

,ch da« mit Verfügung vom 16. 11. 1906 I. 15585, Kreis-
*Ar. 93/06 mitgeteilte Schreiben deS Herrn Landeshauptmanns

8. 11. 1906 I. W. 1606 zur genauen Beachtung
^rtnnrrung.

Westerburg, den 15. Oktober 1915. A«r Kanbrat.

ES ist bereits von verschiedenen Seiten, letzthin vom Zentral¬
komitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz, darüber Klage ge¬
führt. daß der Vertrieb von Gegenständen zu Gunsten von Krieg«-
wohlfahrtSzw'ckeo, für die durch die zuständigen Stellen die Er-
la ibn's auf Grund der BundeSrativerordnung vom 22. Juli d.
IS . (R.-G.-Bl. S - 449) und den dazu von mir erlassenen Preuß¬
ischen AuSfühiungsbkstimmungen erteilt ist, von Seiten mir unter¬
stellter Verwaltungsbehörden, RegieruugSprästdenten, Landräte»
und OrtSpoiizeidehörden, tn ihren Bezirken gänzlich untersagt oder
ober durch besondere, über die Bestimmungen der Erlaubnisertei.
lung hinauSgehende Beschränkungen behindert würde.

Ein solcher Verfahre» ist unzulässig. Sobald von der zu¬
ständigen Stelle die Erlaubnis erteilt ist, gelten für den Vertrieb
allein die in der Erlaubnirverfügung festgesetzten Bedingungen.
Nur deren Jnnehaltung ist von de« Polizeibehörden zu überwachen.
Daaeben stcht den Ortspolizeibehörde» nach§ 10 der Ausführung«-
bestimmungen lediglich der Prüfung uvd Entscheidung darüber zu,
ob die von dem Unternehmer bezeichnet«» Personen, die beim Ver¬
triebe in öffentlichen Orten oder von HauS zu Hau» beschäftigt
werden sollen, zuzulassen find, und ob die Mitführuog eines ortS-
polizeilich abgestempelten Ausweises vorzuschreiben ist. Weitere
Auflagen dürfen nicht gemacht werden.

DaS gleiche gilt für die Ausführung erlaubter Sammlunge«.
Berti « W. 9, den 11. Oktober 1915.

Der Minister des Inner « .
Abdruck den Ortspolizeibehörden de« Kreises behufs Kenntnis¬

nahme und Beachtung.
Mestersnrg. den 25. Oktober 1915.

Der Vorsitzende des Kreisansfchnsses
______ des Kreise« Westerburg._

Auf Grund der §§ 39 und 40 der Jagdordnung vom 15.
Juli 1907 hat der Bezirksausschuß in seinerS 'tzung vom 18. Okt.
1915 beschlossen, die Schonzeit für Rehkälber für de» Umfang de«
Regierungsbezirks Wiesbaden auf da« ganze Jahr auSzudehne» und
den Beginn der Schonzeit für Rebhühner ebenfalls für den Umfang
deS Regierungsbezirks Wiesbaden auf den 15. Dezember 1915,
mithin den Schluß der Jagd auf diese auf den 14. Dezember 1915
festzusetzen. Bezüglich der Wachteln und schottischen Moorhühner
soll eS bei dem gesetzlichen Beginne der Schonzeit1. Dezember ver¬
bleiben.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1915.
__ DerBexirksansschuß.

Nachdem die Maul- und Klauenseuche in der Gemeinde Off-
Helm erloschen ist. habe ich meine viebseuchenpolizeiliche Anordnung
vom 21. Eept. 1915, KreiSbl. Nr. 218 für dre Gemeinde Offheim
aufgehoben.

Limburg, deu 22. Oktober 1915. Der Landrat.



Nach Verletz« «» mit dem Herr« Kriegsminister habe Ich mich
damit eiuverstanden erklärt, daß die Ausfertigung von Keichen-
pafien zur Besörderung der im feindlichen Auslande gefal¬
lenen WlilitSrperfanen nach Dentfchiand durch die Gt-
appeudeharden erfolgt . Ich ersuche hiernach die nachzeordneten
Behörde» gefälligst mit Anweisung zu versehe».

Berlin, de» 9. Oktober 1915.
Der Mlntster de» Innern.

An die Herren KSr- ermrister de« Kreist«.
Abdruck zur Kenntnis.
Die nähere» vo« König!. Krie,Smi»isterium erlassenen Be¬

stimmungen über die Rückführung von Leichen vom Kriegsschauplatz
können auf dem LasdrstS-Aslt hierselblt eingesehen werden. ES
empfiehlt stch. in allen Fälle» hiervon Einsicht zu' nehmen. Die
Herren Bürgermeister wolle» die Angehörige» der gefallenen Krieger
»vrkommende» Falle- hierauf aufmerksam mache».

Westerbur,, den 20. Oktober 1915. Der Kandrat.
Bekanntmachung

betreffend Ergänzung der Verordnung über de« Verkehr mit Gerste
(tnl dem Ervtejahr 1915 vom 28. Juni 1915(ReichS-Gesetzbl. S . 384).

vom 21. Oktober 1915.
Der vundeSrat bat auf Grund de« § 3 deS Gesetze- über die

Ermächtigung de- BuadeSrats zu wirtschaftlichen Naßnahmen usw.
vom 4. August 1914 (RetchS-Sesetzbl. @. 327) folgende Verordnung
erlassen:

Artikel 1.
In der Verordnung über den Verkehr mit Gerste aus dem

Erutejahr 1915 vom 28 Juni 1915(Retchs-Sesetzbl. S . 384) werden
folgende Ueuderungeu vorgenomm-n.

I . Dcr § 11 Abs. $ erhält folgenden Zusatz:
Uateruebmer, die weniger als 20 Doppel,entner Gerste geerntet
hoben, könneni« Falle Nachgewiesenen Bedürfnisse- durch den
Komwunalverbaud von der Lieferung- pflicht nach Abs. 1 inso¬
weit befreit werden, al- ihnen im Falle der Lieferung weniger
«IS 10 Doppelzentner verbleibeo würden; die ihnen hiernach
über die Hälfte ihrer Erste verbleibende» Mengen find auf
die dem Kommunalverbaude nach dem dritten Abschnitt ob¬
liegenden Lieferungen anzurechnen.

S. § 24 erhält folgeuden Satz 2:
Aazurrchueu sind ferner die nach § 11 Abf. 3 Satz2 freige.
loffcneo Menge».

3. 3m § 26 ist hinter den Worten„herausgegangeo ist"' eiuzufüge«:
wieviel Gerste nach§ 11 Abs. 3 Satz 2 freigelassen ist.

Artikel 2.
Diese Lerordung tritt mit dev Tage der Verkündigung in Kraft.
Berlin, de» 21. Oktober 1915.

Der Ktellvertreter beo Kelch»kauzler«: Delbrück.

Vetr. : Grchrbnugru über alte Glocken.
Nachstehende kriegsministerielle VerfügungM. 589/10. 15. St.

R. > . zur Kenntnis:
„Nach hierher gelangten Mitteilungen sollen auf Stadt-,

Schloß- und Kirchentürme», in Kirchen, Sakristeien nsw. vielfach
ulte Glocken lagern, die nicht mehr io Gebrauch sind und nur
noch Altmaterialwert haben. DaS in diese» Glocken enthaltene
Metel ist für die Heeresverwaltung von großem Wert.

Da» KriegSministerium ersucht ergebenst, durch Umfrage
gefälligst feststeUen zu lassen, wo stch solch» Glocken be¬
finden. welche» Gewicht ft- ungefähr haben nnd ob die
Vigentümer bereit fein würden, dir Glocken der Heere«
oerwaltnn , gegen Enlfchabignug al » Altmaterial fnr
Uerfügnng tu stellen."

Da» Generalkommando ersuchtu« diesbezügliche Mitteilung pp.
Frankfurt a. M., den 16. Oktober 1915.

Stellv . Generalkommando. XY111. Armeekorps.
Bon Seiten ve» G'neral.siommanboS.

Der Chef des Stabe» : de Sraaff,  Generalleutnant.

An die Herren Hürgermeiftrr be« Kreist«.
Abdruck zur weiteren Veranlassung und zum Bericht bis zum

L. Uooember.
Fehlanteige erforderlich.
Westerburg, den 27. Oktober 1915. Der zandrat.

Nach einer Mitteilung der - . u. K. Oesterreichifch-Uogarischen
Botschaft hierselbst hat daS K- ». K Armeeoberkommando verfügt,
daß der unter dem6. Novemberv. I «.— V. 4813 — übermit¬
telte Erlaß deS Herrn KriegsministerS vom 26. Oktober 1914 - -
Nr. 1825. 10. 12. 6. 1 —, betreffend daS Verhalten derMer-
wnndeten nnd Genesenden in der Heimat, und die auf
Grund desselben von den eiuzeluen militärischen Stellen erlassenen
Mrldevorschrifte» auch auf österreichisch-ungartsche Militiiperfonen
«ährend ihres Aufenthalt» io DeutsHland Anwendung finden. ES
ist ferner der Wunsch geäußert worden, daß in Orlen ohne Garnison
dir OrtSpulizeibehördt» angewiesen werden möchten, dortselbst an-
«esrude Sstrrreichisch-ungartsche Milttärpeisoneu auf ihre Meldepflicht

aufmerksam zu machen und deren Personalien aufzunehme».
Berlin , den 12. Oktober 1915.

Der Minister be» Inner», iaps

2.:
reise

An die Grtspolizeibehörden de* Kreist«.
Abdruck zur Beachtung.
Westerburg, de» 20. Oktober 1915. Der Land rat.
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Die Königliche KreiS- und Forstkaffei» Marieabcrg ist>
Annahme und Ausgabe von Gelder» an jedem Werktage, «srmi ideih
tagS von 8 bis 12 Uhr, geöffnet. mßig

Geschloffen bleibt die Kasse 4. ,
1. am 24. jedes Monat» oder, wenn dieser Tag auf einen Soa:0 M

oder Feiertag fällt, am vorhergehenden Werktage. eutfd
2. an den beiden letzten Werktagen eineS jeden Monat» ob<û gei

wenn der Msnalserste auf einen Sonn- oder Feiertag sti 5. 1
am dritt-und zweitletzten Werktage des vorhergehendenMonHeutf
Ich bitte, möglichst alle für die Königliche Kreis- und FHemij

kaffe in Maricnberg bestimmte Gelder auf das für diese Kaffeb« rhn
Postscheckamtr in Frankfurt (Main) bestehende Konto Nr. ö!
mittel- Zählkarte oder Uebcrweisung einzuzahle»

Bei Zahlung mittels Zahlkarte oder Ueberweisung sind
Zahlgebühr für die Staatskasse beizufügen: bei Beträgen bis
Mark — 5 Pf ., bei höheren Beträgen— 10 Pf.

Wartender - , de» 21. Oktober 1915.
_ KSnigliche Krel «kasse.
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Bekanntmachuna. ,
betr. Zuteilung van Kraftfnttermtttelu für Wilchknj
Anfstellnng eines Verzeichnisses derjenigen Landwir
die nach den größeren Städten ves Reg .-Beztrs Wü

baden Milch liefern.
Für die Zuteilung von Futtermitteln muß ein Berzeich ,

derjenigen Landwirte, die regelwäßig Milch nach den Städten >"» r.
Reg.-Bezirks Wiesbaden liefern, ausgestellt werden. Die M !
glieder der „Vereinigten Landwirte voo Frankfurta. M- und chi S
gegend" und der „Bereinigung der milcbproduzierendes Landtvil ien I
von Wiesbaden und Umgegend, E. V " sind un» bereits oam;i eören
gemacht und mit den vo» ihnen den Vereinigungen angegeben>s 8
Kuhbestäaden in dieses Verzeichnis eingetragen. . rme,

Die übrigen Lantwirte. die nach den Städte» de» Reg.-ö i
Wiesbaden regelmäßig Milch liefern und den genannten Verei>sich,
gungen nicht angehören, werden hierdurch aufgefordert, sich bisji >ueu
27. dS. MtS-, unter genauer Angabe ihrer i» Milch stehende» Si erde»
bei der LaudwirtsckaftS-Kammer für den Reg.-Bcz. WieSbeweiter
Wiesbaden. Rheinstr. 92, schriftlich zu melden. Die Liste wird« g
28. Oktober abgeschlossen werden. »rzear

Wiesbaden, den 15. Oktober 1915. Ad»ti
Der Vorsitzende Sittrlt

der Landwirtschafts-Kammer für den Reg.-Bezirk WieSbadnlchte»
stung.Der Anbau von Oelfrüchten. j

Der preußische Landwirtschaftsminister gibt folgendes bekam
Die Erfahrung der Kriegszeit hat gelehrt , daß die Getreiden W lr

ten Deutschlands bei der nunmehr durchgeführten Regelung d '»
Verbrauches für die Brotversorgung auch bei weniger gut 16
Ernten nicht nur vollkommen ausreichen , sondern daß auch w . *
ein beträchtlicher Ueberschuß verbleibt . Hiernach scheint es !
boten , zu prüfen , ob die verfügbaren Ackerflächen daneben l :ttn  >
andere besonders dringliche Bedürfnisse der nationalen Wirtsch tl;an ’
in Anspruch genommen werden können . Die Quellen aus den *
zu normalen Zeiten der Bedarf an pflanzlichen und tieris
Fetten gedeckt wird , fließen in der Kriegszeit spärlicher — i
hören der Einfuhr von Oelsaaten , beschränkte Schweinehalti
— , auf der anderen Seite stellt der Heeresbedarf hohe Alt
derungen an den Fettbestand . Demgemäß verdient die Fettrvi
schaft neben der Brotversorgung ernste Berücksichtigung . U>
diesen Umständen muß ein vermehrter Anbau der Oelfrüchte
dringend erwünscht bezeichnet werden.

Der einheimische Oelfruchtbau ist bekanntlich infolge
weichenden Preise , die ihrerseits in der stets steigenden Einl
ausländischer Oelsaaten ihren Grund hatten , in den letzten A
zehnten immer mehr zurückgegangen . Die durch die Bundesv
Verordnung über den Verkehr mit Oelfrüchten vom 15 . Juli IjlL' 0®
festgestellten Höchstpreise für Oelfrüchte sind aber so bernesM^ M
daß ihr Anbau mindestens eben so lohnend ist, wie der der
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treidearten. Die Saatzeit der ergiebigsten Oelfrüchte, des WiE ^Nl
rapses und Winterrübsens, fällt in den August, steift also
verstrichen . Zur Zeit , als zu ihrem vermehrten Anbau
angeregt werden müssen , also im Juli , ließ sich aus den
richten über die Erträge der Getreideernte noch kein hinreiche»
Bild über ihre Auskömmlichkeit bezüglich der Brotversorgung
winnen . Heute kann nach Lage der Dinge , soweit das nist
Wirtschaftsjahr in Betracht kommt , ein vermehrter Anbau
noch bezüglich der Sommerölfrüchte stattfinden . Es kow>
hauptsächlich die folgenden in Betracht:

1. Sommerraps und Sommerrübsen Im allgemeinen ist'
erstere seines höheren Kornertrages und Qelgehaltes wegen
zu empfehlen , als der letztere;
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me». 2. Der Oelrettich (Eaphanns ), der sich za Zeiten besserer Oel-
reise als Kulturpflanze ziemlich eingebürgert hatte , und der vor

3 » « er «, Laps und Rübsen den Vorzug größerer Sicherheit und geringerer
1 «spräche bezüglich des Bodens hat . Er kann auch auf leichteren

Süden und auf Moorböden gebaut werden . Im Ertrage und
et « » * . . " 0 cI8ei aIt  des Samens übertrifft er der Regel nach den Raps
-7 — ^ nd den Rübsen;
bcrg ist3.  der Leindotter , eine Qelfrucht , die auch auf leichten Böden
'ge . v,r «>-decht, verhältnismäßig sicher ist, im übrigen aber wegen ihrer

liäßrgen Erträge und geringeren Oelgehaltes weniger verbreitet ist;
4 . der Mohn , dessen Preis in der Bundesratsoerordnung auf

kine« Soi iO Mk . für 100  kg festgesetzt ist, so daß sein Anbau in Süd-
. eutschland , wo er noch allgemein gebräuchlich ist , gewiß wird
llonat « usgedehnt werden können;
eiertag fä| 5. die Sonnenblume . Sie wird im geschlossenen Bestand in
den 27t»Ml leutschland kaum gebaut , dagegen vielfach in Gärten und im
- und F„ iemisch mit Hackfrüchten in Gegenden , in denen der Kleinbetrieb
- Kaste b,i„rherrscht . Manches sonst brach liegende Landstück kann , wie

Nr . 88  i tm verflossenen Jahr schon seitens der Preußischen Eisenbahn-
lerwaltung geschehen ist , durch den Anbau der Sonnenblume
lltzbar gemacht werden;
6. Hanf und Lein, deren vermehrter Anbau nicht nur wegen

n Oelgewmnung , sondern auch wegen der Vermehrung des
estandes an Faserstoffen im höchsten Grad erwünscht ist.

Bei der Aufstellung des Bestellungsplanes für das nächste
rühjahr sollte der Anbau der Oelfrüchte , überall wo er am

ütUAhtU ist , eine gebührende Berücksichtigung finden , da eine Ver-
»anvwir bes Bestandes an Fetten nach der Brotbeschaffung
trs "genbllcklrch  die dringe ndste wirtschaft liche Aufgabe darstellt.

ng sind
igen bis

ei - kasse.

ötrjetii Linkshändige und Einarmige.
Städte » Fritz Iw a » d, Leiter der Straßburger Eioaimkgeoschule.

Die 1 Biel Elend , viel Unglück hat dar Bölkerringea uns gebracht
N. und HiI ti  dem Einzelne », sei er der Allgemeinheit . Biele junge Menschen

Laudwii den hat der unbarmherzige Schnitter Tod dahingemäüt wie goldene
ts namj>l ihren in reifen Erntefelder » , vielen jungen Menschenleben hat
angegeben • Erschoß eine* Gewehre - , die Explosion einer Mine einer Granate

r« e, Beine ja das Augenlicht geraubt.
- Reg .-S I » allen Orten und Enden deS Deutschen Reiche« da regt
ien Verei sich, alle « will Mitarbeiten , u « uose« Kriegsbeschädigten wieder
sich bis zi i neue , erwerbs - und lebeusfreudigen Menschen zu machen e«
hendcn Si erde. Schulen gegründet , in denen sich der Kriegsbeschädigte

WieSb « eiter ouSbtlden . seine Kenntoiffe vervollkymmen und vertiefen kann,
lste wir » E « gibt Krieg »bltsdenbeime , eS gibt Kriegsbeschädtgteofür«

' rzeanstalten , ober so scheint mir . in all dieser sozialer , Arbeit
i» »tele au Mensche» übergegangen , die auch ei» Opfer ihrem
iterlande gebracht haben , indem sie ihre rechte Hand oder ihren

ZieSbadei.  Hte» Arm oder dessen SebrauLSfähigkeit durch eiae tückische Ber-
^  slüig. Verwundung für immer verloren haben.

Ctt . _ Nicht allein sind diese Verwundeten manchmal seelich nteder-
des bekam stückt, — sie denken, sie können ihren Beruf nicht mehr ausüben
Getreide « ^ mehr Weib und Ki » d zuhaus versorgen , nein , sie glauben,
egelung i $ rhrer Fähigkeit , ihr täglich Brot durch eigene Kraft
Niger gut® rigene Arbeit zu verdienen , für immer vorüber sei.
rß auch n« . ^EeS keineSfall « wahr sei, haben unsere Einarmigenkurse
eint es I in  denen jeder Einarmige und Linkshändige neue Fähig,
.aneben s * * ff# ' rwerben kann , durch die er sich und seine etwa schon
a Wirtsch ^ aodene Familie ernähren kann.

Der Verfasser , selbst Einarmiger und Linkshäoder , hatte im
iruar diese? Jahre « auf Anregung des Oberbürgermeisters von
rlin-Schöneberg , Dominika « und deS ordentlichen Professors der
lirariie Dr . Madelung , in Straßburg die ersten Kurse für Links

n aus den
d tierisi
,er
einehalt
ohe AM ^ r und Einarmige gewagt . Es sollte versucht werden , ob nicht
ie FettE ^ ? " der und Einarmige schreiben und zeichne» lernen könnten,
ng UnWfähr 20  verwundete waren die ersten Schüler gewesen, iu 4
Ifrüchte ° °<ie ° konnte jeder so gut schreiben , daß ihm seine Schreibfertig-

i bei Erlangung eine» »enen Beruf « nun von großem Nutzen
infolge d ' kann . Die Straßburger Kurse wäre » die ersten und die ein¬
en Eins» 18 in Deutschland , die vo» einem Linkshänder selbst geleitet wur-
ätzten Ä " und werden , viele Verwundeten haben daran teilgenommen,
Sundesra ! Mmwter , aus Bayern , Preußen , Baben . Württemberg , dem El-

Juli IS ' sogar aus Hamburg und die meisten der kleinen norddeutschen
, bemesft lftcntumer waren vertreten , sie alle haben daS Lioksfchreibeu
.er der ^ 7 Un£ schnell gelernt , ja es kam vor, daß ei» Verwundeter
des Wintt 'krhalb 4 Lagen link » ebenso schön schrieb, wie er eS früher
't also ft letflMatt «. Selbstverständlich spielen Energie und Willen « ,
nbau ¥ * ® e* Dlozeluen dabei eine bedeutende Rolle,
den A°l . . ^ eZnik und Methode de, LiokSschreiben«. BcrufSaursichten

inreichend Einarmigen und Linkshänder habe ich io einer kleine«
- - schüre : „ Die Eioarmigeu , Ein Aufruf an Staat , Gemeinde.

»el und jJndustt ^ , Verlag Heitz und Mündel in Straßburg
Ehrlich beschrieben.

Leitender Gedanke sollte bei all diese« national .sozialen Grüo-
von Hilf «kursen für Kriegsbeschädigte folgender sein:

inen tr , wollen keine Krieg - beschävigtell. die ihr fernere - Lebm
wegen .,7 'chlriun verbringen , die darauf warten , daß der Staat ste

"Mltr , sondern wir wollen und forbero , baß unsere KriegSbeschäo-

sorgung
das nS
Slnbau
U  kow

Jäte» im Erwerbslehe« ebe« so gut wie jedtr Deutsche»nd Oester,
reicher ihre » Mann stelle» können.

In jeder deutschen, österreichische», »naarische « Stadt , i» der
sich ein« oder mehrere Lazarette befinden , sollte ei» derartiger Hilf,-
kurS eingerichtet werde ». Lehrpersonal ist leicht zu beschaffe»! ei»
geduldiger Lehrer wird sich schon finde» lassen , da « Lokal stellt da-
Lazarett , die Lehrmittel auch.

Die L -zarettärzte zeige» i- der Regel viel Entgegenkomme,,
ste find froh , wen » der Kriegsbeschädigte etwa « zu tun bekommt,
denn irgend eine Beschäftigung verkürzt doch sehr die manchmal
recht langweiligen Lazarettage.

Aber mit dem LiokSschreiben und Link«zeichnen ist eS nicht
aetan , da lernt der KriegSbeschätigte bloß eine »me Fertigkeit.
E « muß auch Gelegenheit finde », diese Fertigkeit nutzbringend zuverwenden.

"ff “ Berufsberatungen für Kriegsbeschädigte.
Arbeitsämter in Anspruch genommen werden , um die Betreffende»
n geeignete Stellen zu bringen . Diese KriegSbeschädigtenfürsorge

ist ia l ' tzt ,n der Regel schon londcsrechtlich geregelt.
. ^ , E,n kann Aufseher . Pförtner bei eine « große»
industriellen Werk werden , er kann Brücken . . Chauffee - und Markt-
gelb erheben er kann sogar leicht Posten ausfüllen . »n denen Schreib-
arbeit geleistet werden muß . Die BeschättigungSmöglichkeiten sind
nicht so groß , wie bei anderen Kriegsbeschädigten , aber die Zahl
der Einarmigen und Linkshänder ist auch noch nicht so groß al«
man denken könnte . Bei einigem Entgegenkommen vo » Handel,
Gewerbe , Jndustie können die Leute versorgt werben . Staat und
Gemeinde sollen doch nicht alle ? leisten und können eS auch nicht.

Wen » die Sinarmigenlürsorge von « nfang an richtig i» dir

Früchte^ brin "^ und betrieben wird , so wird sie sicher auch ihre

Die Früchte kommen der national -sozialen Weiterentwicklung
de« deutschen und österreichischen Volker zu Gute . 9

P - d . In allen Einarmige und Einarmigenfürsorge betreffen¬
den Fragen (Berufsübergang . Einrichtung von Kursen usw ., Fragen
deS täglichen Leben «) wende man sich an die Zentralstelle für Et » ,
armigenfursorge r Straßburg im Elsaß , Lameystraße 4 . die gern
zede gewünschte Auskunft gibt , da der Leiter seit langen Jahre«
Linkshänder und Einarmer ist. Die Auskünfte werden kostenlos au
knegbeschadigte Offiziere . Unteroffiziere und Mannschafte » erteilt.

Ein Stimmungsbild. (Ktr. Frkf.)

Ein Stimmungsbild aus dem Schützengraben kann nichts
^ues brmgen denn dieser Abschnitt ist gar reichlich schon in
den Blattern behandelt worden . Wer aber gern schreibt , greift
auch dleses Thema mal wieder auf , und wer gern liest , beschäftigt
sich schließlich auch zum wiederholten Male mit seiner Durchsicht.
Von diesen Voraussetzungen ausgehend , fange ich an zu schreiben.

Langsam dämmert der Morgen heran . Mit rötlichem Lichte
taucht der runde Mond hinter grauen Wolkenstreifen unter . Aus
der Alsne quellen dichte Nebelschrvaden , wogend und wallend,
stoßen sich vorwärts und wieder zurück, um dann in ungestümem
Drängen in die Champagne zu stoßen . Schwer lagert der dichte
Dunst über den Schützengräben , den schmalen Streifen Erde , aus
dem der eigentliche Krieg sich abspielt , gähnend verschlingend.
Nun steht der Ausguckposten vorn in der Sappe eben noch die
eigenen Drahtverhaue , die „spanischen Reiter ^. Dahinter eine
graue , leicht bewegte Wand . Und mit verdoppelter Aufmerksamkeit
lauscht der Posten . Gefährlicher als das Dunkel der Nacht ist
)er trübe Nebelschleier . Denn in der Nacht vermögen Leucht¬

kugeln den etwa vorrückenden Feind zu verraten , und ist der
Feind im Graben angelangt , ist ihm das nächtliche Dunkel in
der ihm fremden Stellung hinderlicher als uns . Den schweren
Nebel aber durchdringt das weiße Licht der Leuchtrakete nur
chwach , und ist der Feind vor den Drahtverhauen eines nicht

augenblicklich alarmierten Grabens angekommen , so vermag er,
auf schwächsten Widerstand stoßend , die Möglichkeit des Ueber-
bllcks des vor ihm liegenden Grabengewirres sehr zu seinem
Vorteil auszunützen . Darum heißt es nun auf alles doppelt
achtgeben . In gleichförmigen Tasten bestreicht ein Maschinen-
gewehr das Gelände.

3ch steige rückwärts aus dem Graben und gehe im ver-
schwregenen Nebel langsam über das von Granaten durchfurchte
Feld . Schattenhaft recken sich am nahen Wege die starken Pap-
peln . Auch sie haben ihre Verluste . Da steht wie eine stumme
Anklage ern astloser Baum , dort liegt ein mächtiger Stamm quer
über dem Fahrdamm , von einem Volltreffer wie ein Spahn ge¬
knickt. Traumhaft schauen aus dem trüben Dunst die Trümmer
der zerschossenen Briquetrie , der Ziegelfabrik . Vorher ein schmuckes
Anwesen mmitten blühender Obstgärten ist das ganze jetzt nur
noch em wüster Trümmerhaufen . Die kugeldurchlöcherten Obst¬
bäume sind abgestorben . Mit den Ziegeln der zerfallenen Ge¬
bäude aber pflastern wir unsere lehmigen Gräben aus . Auf einem
öden Acker eine Reihe fruchtbeladener Apfelbäume , an denen sich
eme Anzahl unserer Leute betätigt . Etwas weiter ein Steinobst¬
baum , dessen süße Früchte mir in der Heimat als „ Bocksknittel"
bekannt geworden sind . Ihn haben Soldaten mit Kochgeschirren



bestiegen, denn 'sie wollen zur Abwechslung mal Pflaumenmus
kochen. Dann aber fesseln mein Auge seltsame Riesenfrüchte, an
die ich näher herangehe. Siehe es' sind Blindgänger schwerer
französischer Minen, die Ulkvögel an den Baum gehängt haben—
ein etwas gefährlicher Scherz, der aber zeigt, daß unsere Pioniere
oder wer sonst sich den Scherz geleistet hat, frischen Mutes sind
und schon einmal was wagen

Auf einem Acker bemerke ich einige schlafende Leute. In
nimmerruhendem Forscherdrang haben einige das Feld abgesucht
und die Wahrnehmung gemacht, daß ein vorjähriger Kartoffel¬
acker, nachdem er lange genug vergeblich auf Verwendung ge¬
wartet, entschlossen seine vorjährige Tätigkeit aus eigenem Antrieb
wieder ausgenommen hat und die schönsten Früchte trägt. So
zogen denn kleine Trupps im heimlichen Nebel mit Säcken und
Spaten zur Ernte hinaus. „Die drüben" machen es vermutlich
ebenso. Jeder geht gerne mit, denn neue Kartoffeln bilden eine
beliebte Ergänzung der Mittagskost, die sich sonst aus Graupen¬
oder Hülsenfruchtsuppe. Gemüse und Fleisch zusammensetzt.

Die steigende Sonne vertreibt die Nebelmassen, und mit
ihnen verschwinden die Leute in den Gräben. Leichte blaue
Rauchwölkchen zeigen, daß hüben und drüben der Morgenkaffee
zubereitet wird. Wer durch Posten- oder Arbeitsdienst nicht ge¬
bunden ist. verschläft einen Teil des Morgens, um sich für ent¬
gangene Nachtruhe zu entschädigen. Unsere Abteilung ist mit
dem Bau eines unterirdischen Lagerraumes für Schießbedarf(zu
deutsch„Munitionsdepot*) beschäftigt. Ich habe die Pläne hierzu
entworfen und die Ausführung der Arbeit zum Teil überwacht.
Der Unterstand ist der Stolz der Abteilung und wird von Offi¬
zieren und Mannschaften in Erwartung einer Anerkennung, die
auch durchweg» geäußert wird, Besuchern mit Vorliebe gezeigt.

Die tägliche Unterhaltung dreht sich zumeist um dre Tages¬
berichte der Heeresverwaltung, insbesondere über die gewaltigen
Ereignisse im Osten. Und wird ein besonderer Erfolg gemeldet,
dann wächst das Verlangen nach baldiger Beendigung des Stel¬
lungskampfes, die Sehnsucht nach Wiederkehr des freien Bewe¬
gungskrieges, in dem wir im Vorjahre den Feind in glänzenden
Waffengängen immer wieder schlugen. „Wir packen es auch ohne
Infanterie-Verstärkung", heißt es dann gewöhnlich, „wenn unsere
Artillerie kommt." Das beweist ein hohes Maß von Selbstbe¬
wußtsein. Der Augenblick des Durchstoßes erscheint freilich weniger
begehrenswert, denn jeder weiß, daß er voraussichtlich schwere
Opfer kosten wird, haben wir doch in den Franzosen einen durch¬
aus würdigen Gegner kennen gelernt, dem es hoch genug anzu¬
rechnen ist, daß er bei all seinen Mißerfolgen immer noch stand¬
hält und immer wieder vorgeht. Mag sein, daß die den Fran¬
zosen angeborene Hoffnungsfreude ihn an eine endgültige Nieder¬
lage immer noch nicht glauben läßt. Einem nicht entmutigten
Gegner aber ist ein weit größeres Maß an Kraft entgegenzu¬
bringen als einem durch Hoffnungslosigkeit in seiner Wider¬
standskraft geschwächtem Feinde. — Ungebrochen lebt die An¬
griffsfreude in unfern Truppen fort. Es war ein herzerfreuendes
Bild, als vor einigen Wochen unser Bataillon, unsere Abteilung
als Freiwilligenformation voran, bei einem während eines heftigen
Gewitters ausgeführten französischen Ueberfalls, durch das heftigste
Feuer in die Sappeneingänge stürmten hinweg über zerschossene,
bis an den Rand gefüllte Grabenstücke, um einen etwaigen Jn-
fanterie-Angr ff abzuwehren. Von Aufregung war da nichts zu
bemerken, aber kühne Entschlossenheit sah man auf den Gesichtern.
Und mit dieser Angriffslust werden wir, kommt die Reihe an
uns, die französische Mauer durchbrechen und den Sieg durch
Feindesland tragen, wie es die Kameraden im fernen Osten heute
der staunenden Welt zeigen.

* * *
Vorstehender Artikel ging uns von Herrn G»car Faker-

di«, kurz vor seinem Heldentod zu. Der gefallene Held hat
unsere Leser öfter durch interessante Feldpostbriefe erfreut. Die
menschlich schönen Züge seines hoffnungsvollen Lebens zeigten sich
auch im Kriege. Fasterding hatte Gelegenheit an einer weniger
gefährlichen Stelle dem Vaterland zu dienen, er verzichtete aber
zu Gunsten eines Familienvaters. Ihm sei daher der nachstehende
letzte Liebesgruß von der Redaktion gewidmet:

Pflanzt mir ein Kreuz, das war mein Glaube,
Legt mir ein Schwert dazu, ich trugs mit Ehren,
Dann laßt im Schlaf mich Siegeslieder hören.
Und Gras mag wachsen über meinem Staube,
Ich hatte nichts als nur mein junges Leben,
Fü rs Vaterland Hab ich es Gott gegeben._
Auszug aus de« Verlustlisten.

MuSk. Otto LooS, GerShaseu, Jnf .-Regt. 365, l. verw.
Musk. Adolf Schäfer, Geishasen, Jnf .-Regt. 131, l. verw.
MuSk. Karl Weyland, Westerburg. Jnf .-Regt. 49, gefallen.
Wehrm. Adolf Hölper, Pottum, Landw.-Jnf .-Regt. 118, l. verw.
Wehrm. Jakob Jäger, Zehnhausenb. W. Landw-Reg. 118, l. v.
Wehrm. Johann Klofft, Girod, Landw-Jaf .-Regt. 118. f.
Reservist Math. Fellinger, Elbingen. Res.-Jnf .-Regt. 81, gefallen.
Gef. Franz Herbst, Hahn. Jnf .-Regt. Nr. 87, l. verw.
Gef. Christ. Pörlner, Pütschbach, Res.-Rat. Nr. 80. vermißt.
Füsilier Wilh. Noll, Eisen. R s.-Regt.- Nr. 80. I. verw.

„ Job. Nnf,  Meudt, Rs .-Rcgt. Nr. 80, vermißt.

Füsilier Karl Horz. Solz. Nes.-Regt. Nr. 80. schv. der» .
Peter Hermann, Westernohe. Res..Regt. Nr. 80. dermU

Gefr. Adolf Schmidt, Meudt, Rcs.-Regt. Nr. 80. vermißt.
Musk. Alois Herbst. Hahn, Jnf .-Regt. Nr. 97, schw. verw.
Johann Quirmbach, Steinefrevz, Res.-Jnf .-Regt. Nr.87. verw., B.b.|
Johann Keul. Irmtraut , Res.-Jnf .-Regt. Nr. 87, gefallen.
Ludwig Krekel, Gemünden, Res.-Jnf .-Regt. Nr. 87, gefallen.
Joseph Weidenfeller. Kleinholbach, Res.-Jnf .-Regt. Nr- 87, üertt.
AloiS Wingenbach, Westernohe, Jnf .-Regt. Nr. 349. vermißt.
Lt. d. Res. Wilhelm Schneider. Hof Dapprich-Seck, Res-Regt. Nr.8

gefallen.
Res. Georg Zott, Rennerod, Res.»Jnf .-Regt. Nr. 87, l. verw.

IV . HMtung
der zur Beschaffung von Liebesgaben für gefangene Deutsche

Rußland eivgegangenen Beträge.

Lt
Einsender Betrag SS

Einsender Betriij
JO
& Ui » Ui \,
49 Brandscheid 14 50 52 Salz 64 jJ50 Emmerichcnhain 28 90 53 Mähren 12 i
51 Rothenbach 41 50 54 Ettinghausen 36 1

Dazu IV. Quittung
Ul. Quittung
II. Quittung
I. Quittung

Summa
Westerbur - , den 29. Oktober 1915.

Krei »a«sfchntzd«r - . W. Becker

im Felde
leisten bei Wind und

Wetter
vortreffliche Dienste

gebrauchen
sie gegen

Kkisirkeit, Katarrh, Nkrschlei-
wuu,, Krampt- uai>Krach!,iiSra,
sowie als Karin»-»»; gegen
Erkältaagea daber hochwill¬
kommen jedem Krieg» !mitot.beal. Zrugniffevon Aerzten und

Privaten verbürgen
- - ■■■■ den sicheren Erfolg.

Appetittanregeade
feiaschmelkeadc Krall,aa.

Paket 25 Pf».. Dose 50 Pf.
ikriegspackung>5 Pfg-, kein Porto

Mehste Ziehungen !]

Nürnberger
ä Mk. 3,30.

Ziehung am8. n. 10- NovemberI
Haupt- 50000 , 2000 (gewinn
10 OOO Mk. bares Geh

Volksheilstätten-

Rote Kreuz-Losel
ä Mk 3,30 3608 Gewinne,|

Ziehung 12. nnd 13. November. I
3668 Gew. 120000 Mt. Ges.-W. v.
Haupt¬
gewinn 50000, 20001
(Porto 10 Pf ., jede Liste 20 Pf .)|

versendet Glücks -Kollekte

fleinr.Deeck Kreuznach.!

Zu haben in alle» Apotheken
sowie bei: 59U

Gustav Nickol,Westerburg.

vShampoon
das bekannte , vlelmilllonenfach ver¬
brauchte Volks-Haar -Pflegemittel erfreut
sich dauernder und steigender Beliebtheit
in allen Volkskreisen . Es beseitigt Haar¬
ausfall , Kopfschuppen und gibt dem Haar

ein gesundes , volles und flppiges
} Aussehen. Zur Stärkung des

Haarwuchses , auch zurFrleichte-
k rung der Frisur nach der Kopf¬

wäsche behandle man regel¬
mäßig den HaarbodeflC mit
Peruyd -Emulftioit ,Flasche

',50 . Probeflasche 60 Pf.M. _
Erhältlich in Apotheken , Drogerieb,

Parfümerie - und Friseur -Geschäften.

Schepeler’s
Kaffee , Tee and Kakao
sind unübertroffen an Feinheit

und Ausgiebigkeit . 544
Alleinverkauf für Westerborg

bei Hans Bauer,
Kolonialwarenhandlunar.

ipppFipewripp?

(Kroppach) Bhf. IngclM
Fernsprecher No . 8 . Amt

Attenkirchen (Westerwald)
Wir haben reichlich
Lager und empfehlen so¬

fort lieferbar:
Thomasmehl , Kali-
Salz , Kainit , Super¬

phosphat und
Ammoniak -Super¬

phosphat.
Ferner:

Gerste , Mais , Mais¬
sehrot , Cocos-

kuchen , Schwein «'
mastfntter , Pferde-
fntter , Spelz , Me¬
lasse und Häcksel
alles in guter Qualität.
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